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L’année 2003 sera celle de réflexions 
sur la fonction de l’information et sur 
l’impact des nouvelles technologies de 
l’information et de la communication dans 
notre société. Au niveau international, 
le Sommet Mondial sur la Société de 
l’Information se tiendra en décembre 
2003 à Genève. Au niveau national, 
commissions et groupes s’activent pour la 
préparation de ce sommet. 

L’ASSH a consacré son 23e colloque 
au thème « Société d’information – récits 
et réalités » les 16–21 mars 2003.  

« Société d’information – récits et réalités » 

Résumés des conférences du colloque 2003 de l’ASSH

Les Actes du colloque paraîtront 
prochainement dans la série de l’ASSH. 
Les résumés de 14 conférences sont 
maintenant disponibles sur le site 
www.assh.ch (Publications/Presse – Liste 
des publications – Colloques de l’ASSH 
– Société d’information) où se trouvent 
également l’article de Gérald Berthoud 
qui a servi de base aux réfl exions des 
spécialistes et un compte rendu du 
colloque de la part de Markus Christen. 

(kp) 1983 gründete die SAGW die Stiftung 
für Geisteswissenschaften. Mit privat 
gesammelten Geldern sollten Projekte 
gefördert werden, welche die Akademie 
aufgrund ihres Reglementes nicht selbst 
unterstützen konnte. So ermöglichte 
die Stiftung Nachwuchsforschenden 
Forschungsaufenthalte im Ausland und sie 
unterstützte internationale Kooperations-
projekte. Allerdings konnte sie dies 
nicht im gewünschten Umfang tun, 
blieben ihre finanziellen Möglichkeiten 

trotz einiger sehr grosszügiger Spenden 
doch immer begrenzt. Trotz intensiver 
Bemühungen gelang es der Stiftung leider 
nicht, genügend Mittel zu beschaffen, 
um den Stiftungszweck (die Förderung 
der Geistes- und Sozialwissenschaften 
in ihrer ganzen Breite) vollumfänglich 
wahrzunehmen und der steigenden 
Anzahl von guten Gesuchen Rechnung 
zu tragen. Auf Antrag des Stiftungsrates 
hat die Abgeordnetenversammlung der 
SAGW die Stiftung daher am 14. Juni 
2003 aufgelöst.

Stiftung für Geisteswissenschaften aufgelöst

Technikgeschichte untersucht Angebote 
technischer Entwicklungen, welche in
bestimmten historischen Kontexten ent-
standen sind und von vergangenen 
Gesellschaften als Möglichkeit sozialen 
Wandels wahrgenommen, in ihrer Anwen-
dungsform ausgehandelt und schliesslich 
regelmässig oder gar selbstverständlich 
genutzt bzw. vergessen worden sind. 

Die Problemstellungen der Technik-
geschichte entwickeln sich aus dem 
Orientierungsbedarf, welcher sich für eine 
Gesellschaft aus ihrem gegenwärtigen 
Umgang mit Technik entwickelt. Ihre 
Verfahren müssen deshalb auch den 
aktuellen geschichtswissenschaftlichen 
Methoden entsprechen. Insbesondere dort, 
wo sich Technikgeschichte als empirisch 
gestütztes und theoretisch informiertes 
Projekt kultur- und gesellschaftswissen-
schaftlicher Refl exion über soziotech-
nischen Wandel versteht, ist die Histori-
sierung dieses Wandels selber permanenten 
Veränderungen unterworfen und entzieht 
sich immer wieder Kanonisierungs- und 
Dogmatisierungsversuchen. 

Technikgeschichte als Randdisziplin 
der Sozialwissenschaften

Unter den Bedingungen modernen 
Wirtschaftswachstums der letzten zwei 
Jahrhunderte lässt sich nicht nur eine 
beschleunigte Technisierung gesellschaft-
licher Praxis, sondern auch ein steigender 
Bedarf an technikhistorischer Reflexion 
feststellen. Allerdings war es gerade 
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nicht die akademische Geschichts-
schreibung des 19. Jahrhunderts, die an 
dieser Reflexion besonderes Interesse 
gefunden hätte: Technikgeschichte tauch-
te am ehesten an den Rändern sozial-
wissenschaftlicher Disziplinen auf und 
wurde in den Analysen der National-
ökonomie und jenen der politischen 
Ökonomie als exogener Faktor wirt-
schaftlicher Veränderung behandelt. 

Skepsis der 
Geschichtswissenschaften

Im Kontext der «Zweiten Industriellen 
Revolution» (Chemie und Elektrizitäts-
wirtschaft) erhielt Technikgeschichte 
dadurch neue Impulse, dass sich durch die 
Ablösung der bisherigen «leading sectors» 
Textilindustrie und Maschinenbau tech-
nischer Wandel auch für Techniker und 
Unternehmer zum Problem wurde und 
gleichzeitig die Professionalisierung und 
Akademisierung des Ingenieurwesens 
eine erhöhte Nachfrage nach berufs-
spezifischer Selbstdarstellung auslöste. 
Den Geschichtswissenschaften musste
die berufsständisch orientierte Tech-
nikgeschichte der Pioniere und Kul-
turdenkmale jedoch nach wie vor suspekt 
bleiben. 

Neue Zugänge zur Technikgeschichte

Grösseres Interesse erweckte dagegen die 
Technikgeschichte über jene Festschriften, 
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welche grosse Firmen anlässlich ihrer 
Jubiläen seit Beginn des 20. Jahrhunderts 
publizierten. Als Fundgrube für wirt-
schafts- und unternehmenshistorische 
Studien stellten sie eine neuartige Brücke 
zur akademischen Historiographie dar. 
Der Ende der 1950er Jahre einsetzende 
Übergang der Geschichtswissenschaft zu 
einer sozial- und wirtschaftshistorischen 
Strukturgeschichte erhöhte das universitäre 
Interesse an der Technikgeschichte 
nachhaltig. Frühe Institutionalisierungen 
der Technikgeschichte – oft in Verbindu-
ng mit Professuren für Wirtschafts- oder 
Sozialgeschichte – sind denn auch 
in den 1960er Jahren festzustellen. 
Dabei löste sich die Technikgeschichte 
zum erstenmal von ihrem objekt- und 
personenorientierten Narrativ und begann 
sich mit Innovationsprozessen, mit der 
Wirkung relativer Rückständigkeit, mit 
Unternehmenskulturen, mit Bedingungen 
industrieller Arbeit und mit der Tech-
nisierung des Alltags zu beschäftigen. 

Die in den Geschichtswissenschaften 
seit den 1980er Jahren einsetzende 
Verabschiedung der sozialwissenschaft-
lichen Strukturgeschichte erleichterte 
dann auch der Technikgeschichte den 
Übergang zu poststrukturalistischen Er-
klärungsmodellen, die nun zunehmend 

von der Wissenschafts- und Kultur-
geschichte inspiriert waren und mit 
Gewinn diskursanalytische und kontex-
tualisierende Zugänge erprobten. 

Technikgeschichte in der Schweiz

In der Schweiz zeichnet sich die 
Technikgeschichte durch eine besonders 
schwache universitäre Institutionalisierung 
aus. Getragen wird sie vorwiegend von 
privaten Vereinen, von Museen sowie von 
Selbstdarstellungsforen der Ingenieur- und 
Technikerverbände. Besonderes Gewicht 
kommt dabei dem 1959 eröffneten 
Verkehrshaus der Schweiz in Luzern 
zu; weitere wichtige technikhistorische 
Institutionen sind das «Musée inter-
national d’Horlogerie» in La Chaux-de-
Fonds (1902), das PTT-Museum (1949, 
ab 1997 Museum für Kommunikation), 
die Eisenbahnbibliothek, Stiftung der 
Georg Fischer AG, Schaffhausen, im 
Klostergut Paradies (1948), der Verein 
für wirtschaftshistorische Studien (1950), 
das Technorama in Winterthur (1982), 
sowie die Schweizerische Gesellschaft 
für Technikgeschichte und Industriekultur 
(1991). 1997 wurde an der ETH Zürich 
die erste Professur für Technikgeschichte 
eingerichtet.

Programm

Mittwoch, 12. November

13.15 Begrüssung Roland Ris

13.25 Emerging from the Digital Dark Ages:  Timothy Lenoir
  Collaboratories for Investigating the History
  or Recent and Contemporary Technoscience 

14.25 Understanding (Information and  Sally Wyatt
  Communication) Technologies:
  Lessons from STS

15.25 Kaffeepause
 
15.45 Verleihung der Goldenen Brille

16.00 Zur «Kultürlichkeit» von Technik. Ansätze Thomas Hengartner
  kulturwissenschaftlicher Technikforschung

17.00 Forum der Vereine – Aperitif

Donnerstag, 13. November

9.15 Begrüssungskaffee

9.30 Eröffnung des 2. Tages Markus Zürcher

9.40 Parallele Workshops

Workshop 1 Erbe und Popularisierung / Patrimoine et vulgarisation 
  Modérateur Francesco Panese
  Referenten/intervenants Hans Peter Bärtschi, Kilian Elsasser,
   Maurice Lovisa

Technikforschung: zwischen Reflexion und Dokumentation
Histoire et sociologie des techniques: entre réflexion et documentation

12. /13. November 2003, Museum für Kommunikation, Bern

Herbsttagung der SAGW | Colloque d’automne de l’ASSH




